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Westlicher Kriegsschauplatz.
westlich der Maas nahmen unsere Truppen in Vervollständigung des vorgestrigen Erfolges heute Nacht den Steinbruch süd¬

lich des Gehöftes Haudromont . Ein großer Teil seiner Besatzung fiel in erbittertem Bajonettkampf , lieber 100 Mann wurden ge.
fangen genommen, mehrere Maschinengewehre erbeutet. Ein französischer Gegenangriff gegen die neuen deutschen Linien nordwestlichdes Gehöftes Thiaumont scheuerte.

v kleinere feindliche Jnfanterie -Abteilungen. die sich an verschiedenen Stellen der Front unfern Gräben zu nähern versuchten,
wurden durch Infanterie , und Handgranatenfeuer abgewiesen. Deutsche Patrouillen drangen auf der Co.nbreshöhe in die feindliche
Stellung vor und brachten 1 Offizier , 76 Mann gefangen ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nordöstlichenTeile der Front lebhaftere Artillerie- und Patrouillentätigkeit.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nicht» Neue».
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WTB Großes Hauptquartier, 20. April. (Amtlich.)
Oberste Heeresleitung.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
3 m 9 eIan0 es  dkn deutschen Patrouillen an mehreren Stellen in die englischen Gräben einzudringen, so an der

Straße Langemark-Ypern, wo sie etwa 600 Mtr . der feindlichen Stellung besetzt und gegen mehrere Handgranotenangriffe fest in der
Hand behalten haben. Hier, sowie bei Wteltje und südlich von Ypern wurden Gefangene gemacht, deren Gesamtzahl 1 Offizier,
108 Mann betragt. 2 Maschinengewehrewurden erbeutet. 1 ö ’  '

x. , 3 ™. Maosgebiet richtete der Feind heftiges Feuer gegen die ihm auf dem Ostufer entrissenen Stellungen . Im Caillettewalde
entwickelte sich aus snnem Vorbereitungsfeuer gegen Abend ein starker Angriff. Er gelangte an einer vorspringenden Ecke in unfern
Graben. Im übrigen wurde er unter für die Franzosen schweren blutigen Verlusten und einigen Gefangenen abgewiesen.
. .. , der Woevre-Ebene und auf der Cote südöstlich von Verdun wird der Artilleriekampf mit großer Lebhaftigkeit von beiden
Seiten fortgesetzt. Infantenetätigkeit gab es dort nicht.

Oestlich von Tracy-le-Mont hat sich gestern Abend gegen unsere Linie abgeblasenes Gas nun in den eigenen Gräben der Franzosenverbreitet. ü 1

Oestlicher. und Balkankriegsschauplatz.
E» hat sich nichts von besonderer Bedeutung ereignet.

WTB - Große » Hauptquartier , 21. April . (Amtlich.)

Oberste Heeresleitung.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
™ ««x. ? ,n  Maasgebiet kam es im Zusammenhänge mit großer Kraftentfaltung beider Artillerien zu heftigen Infanteriekämpfen.
Westlich des Flusses griffen die Franzosen mit erheblichen Kräften gegen . Toter Mann ' und östlich davon an . Der Angriff ist im
allgemeinen blutig abgewiesen. In einem kleinen Grabenstück in der Gegend des Waldes Les Caurettes , in das die Franzosen ein.
gedrungen waren, wird noch gekämpft. — Nechts der Maas blieben die Bemühungen des Feindes , die Stellungen südlich des Ge¬
höftes Haudromont wiederzunehmen, völlig ergebnislos. — Südlich der Feste Douaumont sind Nahkämpfe , die sich im Laufe der
Nacht in einigen französischen Gräben entwickelten, noch nicht zum Stillstand gekommen. Unser zusammengefatztes starkes Artillerie»
(euer brachte eine Wiederholung des feindlichen Infanterieangriffes gegen die deutschen Linien im Caillettewalde bereits im Entstehen
zum Scheitern. ' '
V.L. . 3m Abschnitt von Vaux, in der Woevre-Ebene und auf den Höh"n südöstlich von Verdun wie bisher beiderseitige Artillerie-
tätlgkert. — Ein feindliches Flugzeug stürzte brennend in den Fumin -Wald (südwestlich von Daur ) ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Garbunowka (nordwestlich von Dünaburg ) erlitten die Russen bei einem abermaligen vergeblichen Angriffe etwa eines

Regimentes beträchtliche Verluste — Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer belegte ein deutsches Fluazcuaaeschwader die
Bahnanlagen von Tarnopol ansgiebig mit Bomben.

Balkankriegsschauplatz.
Unsere Flieger griffen die mit französischen Truppen belegten Orte im Wordatale und westlich davon an.

Oberste Heeresleitung,

f °? Eine Absage an England.
hr. ^ —Haag , 18. April. WTB Amtlich. Vom
Dag« Minister für Ackerbau, Industrie und Handel
4 W ftitben am Samstag die Direktoren der Nieder-

)örtg« « sichen Dampsschiffahrtsgesellschaft und des
Mndischen.Lloyd empfangen, die dem Mini,

j « usitteilten, daß die britische Regierung für
vonntli“f5 Bunkern in England oder in englischen
zeichi! Umstationen verlange, daß 80 Prozent des
nah!. Mmumes für Frachten nach England zur

Fügung gestellt werden. Der Minister hat
Direktoren deutlich zu verstehen gegeben,
der niederländische Schiffsraum für die Be«

, liffe der niederländischen Regierung oer-
mr bleiben müsse und daß nicht gestattet

Kann, daß die Versorgung des eigenen
'des durch niederländische Schiffe zu kurz>me.

Amsterdam , 18. April. Das Handels-
wendet sich in einem Artikel gegen die

'ü englischen Schikanen, daß holländische
ldelsschiffe keine deutschen Bunkerkohlen

■P dürfen, da dies» als Konterbande be-
>kt werden würden. Das Blatt schreibt:

,?ugland hat selbst die Kohlenausausfuhr
Holland sehr beschränkt, und wenn wir

Iche Kohlen verwenden, um unsere Schiffe
zu speisen, so will England uns daran

indem es den Begriff Konterbande in
Weise auslegt, die jedem Recht und jeder
!«eit widerspricht. Bunkerkohlen gehören
m Schiffsgeräten. Es fehlte nur noch,
we Engländer auch die deutschen Ma»

M aus den holländischen Schiffen heraus-
M. Wir können die Maßregel kaum als
, anders betrachten, als einen groben und
^dig willkürlichen Versuch von seiten
lnds, uns feine Macht fühlen zu lassen.

Kohlen werden als Konterbande er-
und englische sind in England nur unter
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bestimmten Bedingungen erhältlich. Muß man
idann die Erklärung , daß deutsche Kohlen
Konterbanden sind, nicht ausschließlich gegen
Holland gerichteten Kriegszwang  be-

j trachten, mit dem Deutschland ganz und gar
nichts zu tun hat?

Auch die Rollerdamsche Courant spricht mit
Bitrerkeit von der neuen englischen Verfügung
und schreibt u. a.:

Was werden die deutschen 0 -Boote dazu
sagen, wenn holländische Schiffe 80 Prozent
englische Ladung und vielleicht Konterbande
mitbekornmen?

Die Sommerzeit in Frankreich.
— Pari », 18. April. WTB Die Kammer^

hat einen Gesetzentwurf über das Verstellen
der 'Uhr in Frankreich bis zum Ende, des
Jahres , in dem der Friedensoertrag geschloffen!
wird, angenommen.

den

provinzielle Nachrichten.
— Nassau, 20. April. Die . Cvang. Blät.

tervereinigung für Soldaten und Kriegsge¬
fangene Deutsche" in Nassau a. d. Lahn hält a n
28. April, nuchm. 3 Uhr tut Stadtverordneten-
saale des Rathauses ihre Jahresversammlung
ab, mit folgender Tagesordnung : 1. Einleitende
Andacht. 2. Begrüßung : Professor Dr. Frei¬
herr v. Lichtenberg, Gotha . 3. Ansprache Unsere
Kriegsgefangenen und die Kriegsgefangenen-
fürsorge, Redner : Herr Capitain, Delegierter
des Kaiser!. Kommissars und Militärinspektors
der freiwilligen Krankenpflege (Leiter der
Kriegsgefangenenfürsorge). Stuttgart . 4. Ar-
beitsbericht 1915/16 der Evgl. Blätteroereinig,
ung, erstattet von F . W . Brepohl, Bad Nassau
(Lahn). 5. Kassenbericht April 15—16, erstattet
von F . W . Brepohl , Bad Nassau (Lahn).

6. Bericht des gemeinsamen Bücher-Auswahl-
Ausschuffes. 7. Verträge mit den Verlegern
Reklam und Lindner . 8. Verteilung des
Büchereifonds (12—15000 Jt)  9 . Arbeitsplan
1916/17. 10. Verschiedenes. Der Jahresver¬
sammlung geht eine Sitzung des Bücherei-
Ausschusses der der Arbeitsgemeinschaftange-
hörenden Organisationen voraus . Die Eoang.
Blättervereinigung , die ihre Geschäftsräume im
Alten Postgebäude hat und zurzeit 37 Per-
sonen beschäftigt, versorgt in segensreicher Ar-
beit Soldaten und Kriegsgefangene Deutsche
mit Bibeln , Erbauungs - und Unterhaltungs¬
literatur , mit Zeitungen und anderen Gegen¬
ständen der Fürsorge . Sie wird von dem Schrift-
steller F . W . Brepohl geleitet und steht unter
der Oberfürsorge Sr . Durchlaucht des Fürsten
zur Lippe. Hohe und höchste Persönlichkeiten
wenden der Evangl . Blättervereinigung ihr
Wohlwollen und Unterstützung zu.

— Kasseebestandsausnahme. Aus oer-
schiedenen Anzeichen entnimmt der Kriegsaus-
schuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel
G. in. b. H . Berlin W -, Bellevuestr. 14, daß
manche Eigentümer beziehungsweise Lagerhalter
von Kaffee, die laut Verordnung des Reichs-
Kanzlers vom 6. April verpflichtet sind, ihren
Bestand von Rohkaffee von 10 Ke an den Kreis-
ausschuß anzumeldrn , diese Verfügung nicht
richtig verstanden haben. Es wird deshalb
daraus aufmerksam gemacht, daß es sich hier
um eine gesetzliche Verpflichtung, deren Nicht-
beachtung strenge Bestrafung nach sich zieht,
handelt, und daß der Kriegsausschuß die ihm
im Interesse der Allgemeinheit gestellten wich,
ligen Aufgaben nur auf Grund einet voll¬
ständigen Bestandsaufnahme erfüllen kann.
Eigentümer (als solcher gilt der letzte Käufer
non Rohkaffee) von mehr als 600 kg Roh-
Kaffee haben die Anmeldung telegrafisch(Tele-
grammaddresse , Kriegskaffre-Berlin) zu be¬

wirken. Zur schriftlichen Anmeldung ver¬
pflichtet sind alle, die Rohkaffeemengen von
10 kg und mehr im Gewahrsam haben. (Da¬
runter ist verstanden der Lagerhalter oder der
Besitzer, auch Haushaltungen , die Kaffee im
eigenen Lager haben.) Mengen von 10 bis
50 kg sind durch Postkarte , Mengen von über
60 kg durch geschloffenen Brief anzumelden.
Für Tee gelten die gleichen Bestimmungen,
jedoch mit dem Unterschiede, daß die schriftliche
Anmeldung der Lagerhalter von Tee bereits
bei Mengen von 5 kg aufwärts und die tele¬
grafische Anmeldung des Eigentümers bei
Mengen von 250 kg aufwärts zu erfolgen hat.

Diez, 19. April. Dem Händler Friedrich
Grüne ist der Handel mit Gemüsen und Fi-
scheu wegen Unzuverlässigkeit gänzlich unter-
sagt worden. Sein Laden wurde gestern po¬
lizeilich geschlossen.

Viehhandelsverband für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden . Mit Rücksicht
auf die vom 15. April 1916 ab in Kraft tre¬
tende Neuregelung des Viehhandels-im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden wird die Ausfuhr von
Vieh, welches den Satzungen des Diehhandels-
verbandes unterliegt, aus dem Derbandsbe«
zirk verboten.

Bekanntmachung.
Die bestellte ausländische Kleie wird am

Dienstag , 25. April , nachm. 5 Uhr im
Rathaushose ausgegeben. Bei der Abnahme
ist die Kleie gleich zu bezahlen.

Nassau , 19. April 1916.
Der Bürgermeister:

H äsen cleve  r.

Bekanntmachung.
Durch § 14 der Bekanntmachung des Herrn

Reichskanzlers vom 10. April 1916 über den
Verkehr mit Verbrauchszucker und § 7 der
Ausführungsanweisung hierzu, ist eine Vorrats¬
erhebung an Zucker am 25. April 1916 ange¬
ordnet.

Jeder,  der mit Beginn des 25. April 1916
Zucker in Gewahrsam hat, hat bis zum 26.
April 1916 diesen Vorrat nach Mengen und
Eigentümern dem Bürgermeisteramte anzu¬
zeigen. Die 'Anzeigen über Vorräte, die zu
dieser Zeit unterwegs sind, sind unverzüglich
nach deren Empfang zu erstatten.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf
Zuckeroorräte, die insgesamt  10 Kg.
nicht übersteigen.

Wer die erforderte Anzeige innerhalb der
gesetzlichen Frist vorsätzlich nicht erstattet, oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige An-
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15 000
Mark bestraft.

Nassau , den 20. April 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.
Viehhandelsverband für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden.
Bekanntmachung
betr. Preise für Kälber und Schafe.

Unter Bezugnahme aus Ziffer 7 der Be¬
kanntmachung vom 6. April 1916 geben wir
bekannt, daß unsere Mitglieder beim Aufkauf
von Kälbern und Schafen zu Schlachtzwecken
vom 15. April 1915 ab folgende Preise bezah¬
len dürfen:

a) für Kälber:
über 75 Kg. Lebendgewicht120M .für 50 Kg.

, 40—75 Kg. „ 110 M . für 50 „
unter 40 Kg. Lebendgewicht 90 M . für 60 „

b) für Schafe:
Mastlämmer Lebendgewicht 128M . für 50 Kg.
Hammel Lebendgewicht 100 M . für 50 Kg.
Schafe und Böcke Lebendgewicht85 M.

für 50 £ g.
Fran kfu rt  a . M ., 12. April 1916.'

Der Vorstand.

Prima Nassauer 1915er
in Flaschen erhältlich bei

Ludwig Mensch , Mauersir.

Gute JsrellenWmi.
in landschaftlichschöner Gegend, nahe Obern-
hos (Lahns zu verpachten.

Anfragen an W . Schaub zu Weinährer-
Hütte, Post Obernhofa. d. Lahn.



Gestörte zrühjahrrvorbereitungen
über feindliche Angriffsabsichten mteilt ein ^ u^ n uw u _ _ _

französischer Militärschrifrsteller in einem Artikel , > w{rb ein  Ergebnis , auf das zu hoffen
den die Zensur eine Zeitlang zurückgehalten ! . nj ^ t üerbo (en  jst _ so ist es doch nicht
hatte , folgendermaßen : ! .̂„ r, s ;« r:»u«n nprTüinhpfpn Süftlfer tioH=

Im Dezember vorigen

| Krieg kurz gewesen wäre . Mit solchen kindischen
Hoffnungen betrügt man nur das Land , das
einrS Tages furchtbar erwachen wird . Nimmt

i mm selbst an , daß der Feind vollkommen ver-

o .,. _ ö. .. Jahres hatte der
Vierverband Frühjahrsvorbereitungen auf allen
Fronten beschlossen, wobei Mitte März alles
bereit sein sollte . In Frankreich waren Truppen,
Artillerie und Munition zu beschaffen , die in
ihrer Gesamtheit ein neues Heer hinter der
Front bilden soll. An dieser Neubildung waren
Frankreich , England und Belgien beteiligt.
England hatte noch seine besonderen Leistungen,
die sich auf Saloniki , Mesopotamien und
Deutsch -Ostasrika bezogen . Für Ägypten schien
keine Gefahr mehr zu bestehen , weshalb der
größte Teil der dortigen Truppen nach Saloniki,
ein kleinerer Teil nach Mesopotamien überführt
werden sollte . Italien hatte die Aufgabe , seine
Kräfte auf mehreren Punkten der Front einzu¬
fetzen und gleichzeitig in Albanien den feind¬
lichen Vormarsch aufzuhalten , wobei die Serben
mithelfen sollten . Die Russen sollten ihre miß¬
glückte Herbstoffensive in Galizien nicht ganz
einstellen , sondern den Winter hindurch hier
eine feindliche Armee von ziemlicher Stärke
gebunden halten . Im Kaukasus mußte wäh¬
rend des Winters die russische Front bis
weit in Kleinasien vorgeschoben werden , um bei
Beginn der allgemeinen Offensive im Frühjahr
die größten Schwierigkeiten überwunden zu
haben . Die russischen Armeen an der Nordfront
sollten , wie die Franzosen , von der Winterruhe
Gebrauch machen , um ein stärkeres Reserveheer
hinter der Front zu rüsten . Die militärischen
Sachverständigen der Verbündeten hatten ge¬
rechnet , daß in der letzten Märzhälfte die Heere
des Vierverbandes gerüstet sein würden , um den
großen Vormarsch zu beginnen.

Der Plan war darauf gerichtet , die Armeen
der Zentralmächte so zu schwächen und zu zer¬
splittern , daß sie nirgendwo ihre volle Kraft ein-
setzen könnten . Der französische Generalstab , von
dem diese Pläne größtenteils ausgearbeilet waren,
rechnete mit Sicherheit darauf , den Krieg im
Laufe 4es Sommers zu beenden . Das erste
Ziel war Konstantinopel , das von der Saloniki-
Armee in Verbindung mit der Tätigkeit der
Flotten im Mittelmcer und Schwarzen Meer
erreicht werden sollte . Durch die Angriffe der
Russen in Galizien und der Italiener an ihrer
eigenen Front sollten die Deutschen veranlaßt
werden , ihrem österreichischen Verbündeten Hilfe
zu leisten , woraus das Vorgehen des französischen
Heeres gegen die geschwächte deutsche Front in
Frankreich erfolgen sollte.

Diese Pläne sind zum Teil von den Deut¬
schen durchkreuzt , zum Teil durch andere Er¬
eignisse unausführbar geworden . Gegen Ende
Februar setzten die Deutschen plötzlich eine
Riesenoffensive gegen Verdun an , die un-
geschwächt noch immer andauert . Dort ist nun
der größte Teil der zu bildenden Reservearmee
geopfert worden . Weiter wurde auch die
Salonikiarmee dadurch geschwächt , daß ihr Kern¬
truppen und starke Artillerieteile entnommen
wurden . Unvorhergesehene störende Einflüsse
hemmten die Vermehrung der englischen Armee
und teilweise auch die MunitionSerzeugung , so-

, daß die erforderlichen Massenvorräte Nicht be¬
schafft werden konnten.

mölilich, daß die sieben verbündeten Völker voll'
kommenen Ersatz ihrer Kosten erhalten Diese
Kosten betragen ja Hunderte von Milliarden.
Eine solche kolossale Summe kann der Besiegte
nicht zahlen . Unser Volk muß vor allen Dingen
mit seiner eigenen Kraft rechnen , wenn mau die
Wiederaufrichtung der Finanzen und das Wieder¬
aufleben des wirtschaftlichen Lebens beabnchtrgt.
— Es ist erklärlich , daß man in Frankreich über
diese Worte geradezu entsetzt ist.

Umbrail gemeutert  hat.
Grenzbehörden bewahren über -
bisher jedoch tiefes Stillschweigen , und aus
Jta ien selbst wird nichts an die Öffentlichkeit
aelassen . Es sollen sich mehrere hundert Sol-
daten ihrer Verschickung von der Schweizergrenze
an die Jsonzofront widersetzt haben

Die Schweizer I Lahnkiuie Verdun - Paris herangeschoben , wetz
das ^ eignis die Lebensader der Festung bildet . ^

Die englische Blockade.
In einer Unterredung des Londoner Korre¬

spondenten des .Secolo ' mit Lord Robert Cecil
über die Blockademaßregeln Englands gegen me
Mittelmächte und die voraussichtlichen Ergebnisse
derselben , erklärte der Blockademinister und
Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt : „An¬
fangs hatte das Problem für uns große
Schwierigkeiten . Es handelte sich darum , den
feindlichen Außenhandel zu unter¬
drücken,  ohne die Rechte der Neutralen für
ihren eigenen Handel zu verletzen . Jetzt aber
können wir behaupten , daß es uns gelungen
ist, klare Unterscheidungslinien zwischen wirk¬
lichem und ' neutralem Handel und unreinem,
für den Feind bestimmten Handel auszustellen,
und der Erfolg ist augenscheinlich.
Nicht ohne ernsten Grund greift eine Natron zu
Maßregeln wie Brotkarten , Bulterkarten , Beichlag-
nahme aller Lebensmittel ." — Man weiß in
England sehr wohl , daß diese Maßnahmen die
Verteilung sichern und zugleich den uierlosen
Wucher , der in England alles riesenhaft ver¬
teuert , ausschließen!

Verluste der Engländer in Ostafrika.
Die südafrikanische Regierung hat angeordnet,

daß von jetzt ab die Rekrutierung für die sud-
astikanische Infanterie in Übersee aufgehoben
wird , mit dem ausdrücklichen Hinzufügen , um
alle Anstrengungen auf die Ergänzun g der
südafrikanischen Jnfanterrebrr-
gaden in Ostafrika  zu vereinigen . Also
müssen die Abgänge dort weit über das er¬
wartete Maß hinausgegangen sein , denn noch
Mitte März hieß es in der südafrikanischen
Presse , daß in Südafrika genügend Reserven
bereitständen , nm die in Ostasrika entstehenden
Lücken sofort zu ergänzen . Die zweite Tat¬
sache, welche auf große Verluste der zurzeit im
Kampfe gegen Deutschostasrika stehenden Truppe»
und zugleich auch aus den Eindruck schließen
läßt , den die Widerstandskraft unserer tapferen
Ostafrikaner in England gemacht hat , ist die
Absendung der bisher am Suezkanal stehenden
neuseeländischen Brigade nach Ostasrika . •

verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mil. Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten .)
französische Stimmen über die Kriegs¬

entschädigung.
Nach einer Kopenhagener Zeitung haben die

Ausführungen des Abgeordneten Perret in der
sranzösischen Finanzkommission das größte Aus¬
sehen erregt . Der Abgeordnete sagte nämlich,
daß die französische öffentliche Meinung sich
phantastischen Anschauungen über
dieKriegsentschädigung,  die Deutsch¬
land zahlen müsse , hingebe . Er sagt u . a . : Die
phantastische Hoffnung , daß Deutschlano
s ä m t l i che K r i e g s ko ste n bezahlen könne,
kann heute kein verständiger Mensch mehr haben.
Diese Möglichkeit hätte nur bestanden , wenn der

Die Beförderung des serbischen Heeres
durch Griechenland.

Aus Saloniki wird gemeldet , die Beför¬
derung  eines Teiles der serbischen
Truppen  auf dem Seewege habe begonnen.
Es liegen sichere Nachrichten , vor , daß die ge¬
samte reorganisierte serbische HeereS-
macht  keineswegs 50000 Mann  über¬
schreite . Die Moral der Truppen ist die denk¬
bar schlechteste. Ganz Griechisch-Epirus ist von
serbischen Deserteuren , die sich durch Diebstahl
und Betteln ernähren , überfüllt ; sie werden von
den dnrtigen Bauern als eine Landesplage
empfunden . Es verlautet weiter , ein großer
Teil der serbischen Truppen in Korfu habe den
Gehorsam verweigert , indem er dagegen Ein¬
spruch erhob , sich nach Saloniki ewschiffen zu
lassen , überhaupt sei die Furcht vor der Be¬
förderung auf dem Wasser besonders nach den
letzten Unterseebootskatastrophen unter den Ser¬
ben ungeheuer.

Meuterei italienischer Truppen.
Aus einem Briefe , der an das ,St . Galler

Tageblatt ' gerichtet ist, erfährt man , daß eine
italienische Artillerieabteilung am

Der Oruck gegen Veräun
Seit dem 6 . April versuchen die Franzosen

unsere Waldstellungen bei Avocourt mit starken
Krästen anzugreisen , um auf diese Werse ernen
Gegendruck gegen unser Vorgehen über die Lrme
Haucourt — Bsthincourt hinaus zu erzielen . In
den Tagen dieses Gegendruckes , der ohne iede
tatsächliche Folge blieb , gelang , eS sogar , unseren
Truppen , auf bedeutenden Abschnitten der Ver
dunsront vorzustoßen . Der Kampf um dre
Höhe 304 wurde mit vollen Krästen einge
leitet und die rückwärtigen Stellungen der
Franzosen wurden bedroht . Aus diese Werse
ist auch hier bereits im Nordwesten der Angriff
bis auf wenige Kilometer an dre innere Festungs¬
zone von Verdun herangetragen worden , wie
vor ungefähr acht Tagen auf der Nordostecke
durch dre Erfolge im Caillettewalde.

Damals wurde auch der Weg W dem
inneren Fortgürtel von Verdun aus der Nordost-
ecke der Festung bedroht. Nun ist der Nordwe t-
pseiler des ganzen .befestigten Gebietes bereitS
durch unser Vordringen über das befestigte
Bölhincourt hinaus in gleichem Umfange m
unseren Besitz gelangt , daß der Druck sich bereits
dieser Ecke des eigentlichen Fortgürtels naherst
Allerdings ist die Entfernung unserer Stellungen
auf diesem Teil der Front zu der , Festung
selbst noch größer , als die Entfernung im Nord¬
osten Durch das Vorträgen des Angriffes an
die Höhe 304 sind wir auch hier ichon auf
ungefähr 12 Kilometer gegen die eigentliche
Festung Verdun herangekommen , wahrend rwch
vor wenigen Tagen 15 Kilometer dazwischen
laaen . Die Entfernung auf der Nordoststrecke
beträgt aber nur ungefähr die Hälfle , da der
Caillettewald rund 6 Kilometer vou Verdun ent¬
fernt ist. Es galt aber auf der Nordwestecke
' .erst das weit gegen Norden vorspnngende
Knie von Bölhincourt auszugleichen , bevor der
Angriff auch an anderen Stellen emgelertet

u « be» bjer  Wieder das planmäßige
Vorgehen unserer Heeresleitung zu erkennen , die
ohne Rücksicht auf irgend , welche „blendenden
Erfolge nur das große Ziel im Auge hat , dem
sie sich Schritt für Schritt nähert . Die Fran¬
zosen kennen nun diese bedachtsame Methode
und wissen , das sie sich zu fürchten haben , auch
wenn nicht jeder Tag irgend einen ,n die
Augen stechenden Fortschritt bringt . Wie bei
Avocourt so versuchten die Franzosen auch rechts
der Maas in den letzten Tagen mehrfach , unsere
Front nördlich von Verdun zu beunruhigen.
Hier war es besonders der Pfeffenücken (1 Kilo¬
meter nördlich von dem mehrfach genannten
Dorfe Bras ) , gegen den sich der Angriff der
Franzosen richtete . _ ,

Diese Kämpfe stehen im engen Zusammen¬
hänge mit dem Ringen westlich der Maas , da
durch das Vordringen unserer gruppen die Ab¬
stände immer geringer wurden und die Kampfe
aus der ganzen Nordwest - und Nordsront einen
einheitlichen Charakter angenommen haben . ES
ist darum erfreulich . daß unsere Truppen stets
alle Angriffe auf der Nordfront und auch aus
der Nordostfront im Caillettewalde nicht nur
abgewiesen haben , sondern daß es ihnen auch,
wie der Bericht unserer Heeresleitung vom
16 . April wieder zeigt , gelang , hier Vorteile zu
errinaen.

Es ist Kleinarbeit , die hier unter den er¬
schwerendsten Umständen geleistet werden mutz.
Aber diese Kleinarbeit hat eine Bedeutung , wre
an anderen Stellen der Bewegungsschlachlen
große Teilerfolge . Betrachtet man die Kamps¬
lage unter diesem Gesichtswinkel , dann erkennt
man deutlich die Bausteine des Sieges . Unsere
Front vor Verdun hat in diefen sieben Wochen
der Kämpfe eine Gestalt angenommen , dre schon
jetzt den Druck gegen die Festung selbst von
zwei Seiten erkennen läßt . Dabei wurde ste
westlich von Verdun immer näher an die Eisen

Krieg

politikcke Rundfcbau.
Deutschland.

- Der Plan eines R h e i n - M a i n - D o n q»
Kanals  dürfte in der nächsten Zeit rn drei
grundlegenden Tagungen beraten werden Die ech
Tagung wird vor Pfingsten w Regensburg , bi,
zweite Tagung wird später in Wien stattfinden wäh.
rend die Schlußtagung ,n Ofen -Pest erfolgt,
Die Teilnehmer dieser drei Tagungen werben
sich aus den Bürgermeistern der Donanstäbi,
von Regensburg bis zum „Eisernen ~ or uni
aus sachverständigen Fachmännern zwammenietzen.

* Nachdem nun im Königreich Sachsa
die Fleischmarken zur Einführung gelangt sich
sind eine Anzahl amtliche Verordnungen erlaffen
worden , die geeignet sind , den recht tätig
wesenen Fleischhamstern die Freude an ihren
aufgestapelten Vorräten etwas zu vergällen.
wird darauf hingewiesen , daß feder , der uni
drei Pfund Fleisch besitzt, diese zwar mcht an¬
zuzeigen braucht und jederzeit die Fleischmarken
zum Einkauf Fischen Fleisches benutzen tarn,.
Besitzt aber jemand vier Pfund Fleisch , so darf
er die Fleischmarken erst nach Auszehrung bei
gesamten vier Pfund verwerten . Hat femach
einen Zentner Speck im Keller , so carf er ans
Fleischmarken erst nach Verbrauch des gesamten
Speckes Fleisch beziehen . Ebenso wird manch,
überzählige Büchse mit Konserven den Rückweg
vom Privatmann in die Feinkosthandlung an-
treten . _ .

Spanie « .
»Der Ministerpräsident wies in einer Unter,

redung darauf hin , daß Spanien durch den
Weltkrieg einen u n g e h e u r e n S ch ade n er
leide Alle Dinge fiiid unverhältnismäßig der.
teuert und die wirtschaftliche Krise ist außer
nrdentlick , ernst . — Umsomehr ist es an-
zuerstnnen , daß das Land seine Neutralität,,
mustergültig gewahrt hat.

Balkanstaaten.
- Der französische Oberkommandierende itt

Saloniki ließ nach vorheriger Verständigung de?
Präfekten die Räume des Blatte,
.Nea Alithea ' besetzen,  Werl die Z»-
tung , trotzdem sie gewarnt worden war , Nach¬
richten über Truppenbewegungen verossent idjit,
die gegen die Interessen der sranzösischen Arm
waren . — Die Franzosen gebärden sich atz
völlig alS Herren auf grichischem Boden.

* Bei der zweiten politischen Tagung btt
Denizelisten  in Athen kam eszul  erntzi
Ereignissen . Während der Vorsitzende d«
Redner Sofonlis einsührte riefen ewige M
im Publikum : „Lang lebe der König !
wurden Schüsse w die Luft " blleseuerl.
große Ausregung folgte , und es kam zu
Prügelei mit Stöcken . Die Polizei schritt
das Theater wurde umringt
listen wurden verhaftet.

Amerika.
* Die neue Note an Deutschlan

wird nicht , wie englische Blätter berichten.
Forin eines Ultimatums gehalten sein,
hat in Washington guten Grund aiizuneW
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* Wie verlautet , istPräsident --
bereit Carranzas Ersuchen,  dre am aus Holz
kanischen Truppen so weit aus Mexiko zm»t schuhe der
zuziehen . daß das Kampfgebiet nicht vergr°p großes Lo
wird , und zu versprechen , daß ste m abfch w meingeste
Zeit ganz aus Mexiko zurückgezogen wÄ Pwmerarb
sollen , nachzukommen . - Anderen Nachnch boden geh
zufolge ist die Leiche des Rebellengem
Villa  gefunden worden . - In Mexiko to
eine neue Revolution  unter Führung»
Felix Diaz auszubrechen.

Asien.
* Nach den letzten Meldungen über die L

i n C h i n a haben nach eingehenden VerW
lungen die Revolutionäre zugestimmt,
I u a n s ch i k a i Präsident bleibt . vorausghG
daß ein verantwortliches Kabinett gebildek
die Armee unter die Kontrolle des Kab
und nicht des Präsidenten gestellt wird
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Fjexetigold.
Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung .)

Jutta sah freundlich in das gute ninde
Gesicht und dann hinaus in die Frühsommer¬
pracht.

.Wie schön ist es hier !"
„Ja , dies ist auch eins der schönsten Plätzchen

In Ravenau . Graf Hans -Georg , gnädiger Kom¬
tesse hochseliger Vater , hat am liebsten hier ge¬
sessen, als er nicht mehr so frisch und froh um-
heiflreifen konnte wie ftüher ."

„Mein Vater war schwer leidend in seinen
ketzien Lebensjahren , nicht wahr ? ", fragte Jutta.

.Es war ein Jammer ohnegleichen , gnädige
Komtesse . Wenn man ihn gesehen , als er noch
gesund war , so stark, so lustig , und nachher,
nach dem furchtbaren Unglück, so grausam ver-

^ '^ Jntta siützte das Haupt in die Hände , und
ihre Augen hingen bang an der alten Frau.‘ .Wie kam es denn, daß er sich so verändert
haste ? Welches Unglück geschah eigentlich^
SÄj weiß das alles nicht ."

Jettchen Wohlgemut sah entschieden verlegen
«ms. Da hatte sie sich wohl auf ein verführe¬
risches Gebiet gewagt . Sie wußte zumel von
lenen unheilvollen Tagen , um «p die Mar zu
glauben , die man unter dem Dienstpersonal
verbreitet hatte . Aber davon durste sie ihrer
sungen Herrin nicht sprechen. Sie holte tief

^ ^ Wir ^ tvissen ' nur , daß Graf Haus -Georg
»nd Gräfin Gwendolin « bei einer Waaensabtt

verunglückt sind . In aller Gesundheit waren
sie abgereist , und wenige Wochen später kam
das siirchibare Unglückstelegramm . Ich sah , wie
es unser gnädiger Herr Graf öffnete und darauf
leichenblaß zurücktaumelte . Damals war er
selbst noch ein gar stolzer , kräftiger Herr . Ich
sprang hinzu , um ihn zu stützen , weil ich be¬
fürchtete , er werde umsinken . Aber da raffte
er sich schon wieder auf und rief mit rauher
Stimme nach Seidelmann , damit dieser alles
zur Reise ordnete . Ganz allein reiste er ewige
Stunden ab . — Es dauerte dann sehr lange,
bis wir unsere beiden Herren Grafen wieder¬
sahen — und Graf Hans -Georg — den er¬
kannten wir garnicht wieder ."

„Und meine Muster ? " fragte Jutta heftig,

ntC1 3raü Wohlgemut sah an ihr vorbei , als sie
aniworteie : „Wir haben Gräfin Gwendolwe
nicht wieder gesehen — sie ist da unten un
Süden gestorben ."

„Gestorben — so inng — und so schon!
murmelte Jutta traurig.

„Ja , schön wie ein Bild war Gräfin Gwen-
doline mit ihrem goldenen Haar und der weißen,
zarten Haut ."

„Mein Vater hat sie gewiß schmerzlich be¬
trauert ." t.

„Das soll wohl sein. Nie habe ,ch ,hn mehr

^ „Und ich kam gleich nach meines Vaters Tode
in die Pension , nicht wahr ? "

„Nicht lange danach . Es war auch gar
zu düster und trauria in Ravenau . und ew

Sonnenschein und stohe Um-Kind braucht

Eine Weile blieb es still . Frau Wohlgemut
wollte sich schon zurückziehen , da sagte Jutta

Pl0 <5l(tf >t es im Schloß nicht Bilder von
meinen Eltern ? " ~

„Vom Grafen Hans -Georg hängt em Por¬
trät im Arbeitszimmer des gnädigen Herrn
Grafen und dasselbe noch einmal w der Ahnen-
galerie . Es stellt ihn vor , wie er noch gesund
und heiter war . Von der hochseligen Gräfin
Gwendoline existiert kein Bild , Sie sollte erst
später für die Galerie gemalt werden . ,

Wollen Sie mir die Ahnengalerie zeigen?
„Komtesse brauchen nur zu befehlen . Soll

es gleich geschehen ? "
„Ich bitte darum ." , , , ^ „
Jutta erhob sich und schntt neben Jettchen

Wohlgemut durch die Halle und die Treppe
hinauf . Wenige Augenblicke spater stand sie
vor dem Porträt ihres Vaters.

Lange sah Jutta in das strahlende , sonmge
Gesicht , und das Herz tat ihr weh . Und doch
war ihr dies lachende Gesicht fremd . So hakte
der Vater nicht auSgesehen , wenn er sich liebe¬
voll über sie neigte und mit der traurig zärt¬
lichen Stimme sagte : „Meine arme kleine
Jutta !" t

Sie wandte sich ab.
Ein späteres Bild meines Vaters exi,tiert

Et ? " , rf „
„New , gnädige Komtesse ."
Jutta blickte zum Bild der Grägii Ulrike

empor und trat überrascht zurück.

„Wer ist das ? "
„Die hochselige Gräfin Ulrike,

Großmutter ." .
„Ach — mir ist, als sähe ich ihr
„Das ist mir auch schon ausgefallen.
Jutta betrachtete bewegt das 0“ llÖ®> «

Frauenantlitz . Dann durchwandelte sie W (
die Ahnengalerie . Hier und da blieb B » ,.
einem Bilde länger stehen und erbat sich «
Auskunft darüber . Auch vor dem Portm
unseligen Katharina Charlotte machte ff"
Fast unwillkürlich streckte Jettchen WohlS^
die Hand aus . . .

„Gnädige Komlesse sollten dies Büd
so lange betrachten . Man sagte . Grami M
loste habe den Ravenaus Unheil gebraG
Dienerschaft schwört darauf , daß sie kein-
im Grabe gefunden und manche von den »
bilden sich gar ein , ihr begegnet zu sem- '

Mh, " wir haben also auch ein Schloßge !̂
Das müssen sie mir erzählen ." .g

Jettchen Wohlgemut erzählte au - ^
Jutta hörte interessiert zu und schaute «
wandt in Katharina Charlottes weißes
mit den schwarzen Augen.

Ein kühler Luftstrom durchzog plo «:
Galerie . Jutta fröstelte und kehlte m»
Wohlgemut in ihr Zimulcr zurück, zu¬
wenig gruselig war ihr doch zu Mute , '
sie sich frei wähnte von Gespenstersust^
Aberglauben.

* * •
Am Abend war die Tafel ebenso

i vornehm geschmückt wie beim Diner.
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™ Die alte Lehre, daß Not
Weltkrieges.

. gelehrig macht,
M nirgends so viel Wirksamkeit wie im Felde.
Ln  besonders bieten die mannigfachen, aus

gj Natur des Ortes und Kampfes im
Stellungskrieg aufiretenden Anforderungen reich¬
lich Gelegenheit zum Ersinnen von kriegsiech-
Men Hilfsmitteln verschiedenster Art. Diese
Mbehelfe sind ebenso zahlreich wie vielgestaltig,
Ln primitivsten Werkzeug bis zur sinnreichen

txerwendung der Kleintechnik. Die Techniker,
sjMmerleute, Schmiede, Schlosser, die in den
Pionierabteilungen wie auch in den Reihen der
Kampftruppen,zur Hand sind, haben im Laufe
der langen Kriegszeit alle möglichen Neuerungen
erdacht und praktisch ausgeführt, die dem Sol¬
daten im Felde zustatten kommen.

Eine Reihe solcher kriegstechnischer Kleinig¬
keiten gewähren — ohne ein Geheimnis preis-
zugebe-̂ — Einblick in diese merkwürdige und
zum T ^il modernste Werkstatt des Kriegos . Wo
l «B . die vor dem heranschleichendey Feinde
Mi,enden Alarmvorrichtungen aus irgendeinem
Grunde nicht zur Stelle sind, werden oft leere
Konservenbüchsen verwendet. Diese werden
durchbohrt, mit kleinen Sleinchen gefüllt und in
Abständen auf Draht aufgereiht . Da diese
Mhte ziemlich niedrig vor den Verhauen an¬
gebracht werden , lassen die Büchsen bei der Be¬
rührung durch den nahenden Gegner ein
klapperndes Geräusch vernehmen . Da beim An¬
isen von Drähten oft Handverletzungen vor¬
kamen, werden die Drahtgewinde häufig mit
Fleischgabeln angefaßt.

Sehr verschieden sind die oft von Soldaten
ersonnenen Scheren zum Durchschneiden der
Stachelzäune. So wurden russische Gewehre
erbeutet, an deren Lauf eine unten geschärfte
Zange in Form eines gebogenen Fingers mon¬
tiert ist. Um die an den Feind schleichenden
Patrouillen möglichst schwer kenntlich zu machen,
Iverden die Teilnehmer solcher Erkundungen in
Mntel gehüllt, deren Farbe der natürlichen
Umgebung angepaßt ist. Am bekanntesten sind
die weißen Schneemäntel und schwarze Kapuzen
'für nächtliche Unternehmungen. Sehr sinnreich
ist ein best den österreichischen Truppen einge¬
führter Regenmantel, der durch einen einfachen
Handgriff in einen Schlassack verwandelt werden
kann. Da die bei den Stahlschutzschildenunserer
.Feinde sichtbaren Gucklöcher gute Zielpunkte
Wen, wurde der Versuch gemacht, die Gewehre
zum Teil so auszugestalten, daß der Schütze
Nährend des Zielens und Schießens ruhig
unter dem schützenden Grabenrand geduckt sein
kann. Eine hinter dem Gewehrkolben ange¬
brachte Spiegelvorrichtung gestattet dem so in
Deckung stehenden Mann, Visier und Ziel ins
»luge zu fassen, der Abzug wird durch eine
kchnur herabgedrückt. Allerdings wird durch
diese Vorrichtung die Feuergeschwindigkeit der

g‘cnj3 Infanteristen ganz erheblich vernrindert.
“nf Gegen eine Überraschung durch unsere Luft¬

schiffe wurden von den Franzosen in der Um¬
gebung von Paris sog. Hochstationen errichtet,
die das Nahen der Zeppeline rechtzeitig bekannt¬
geben sollen. Große, in einem Gestell nach
allen Richtungen leicht drehbare Schalltrichter,
an deren Enden Mikrophone eingebaut sind,
sollen hierzu dienen. Die jüngsten Erfolge lassen
die Vorzüge dieser Apparate allerdings als sehr
zweifelhaft erscheinen. Schließlich seien noch die

e antcn* aus Holz oder Melall verfertigten Kugelhand-
z«» Muhe der Franzosen ermähnt. Durch ein faust-

:rgröP großes Loch in diesen Kugeln wird die Hand
isehM hmeingesteckt, und auf diese Weise werden die

wem Pionierarbeiten bei Pfählen in den harten Erd-
rchrM boben gehauen.
:getters
iko dn
cung«

linier,
1 bei
:tt er
g der
außer
> w
ität jo

ideH
ng de«
rttei
ie Zei-
Nch^

.ülidjit,
Anw

ch ch

g bet
ernst!«
e dk«
i Sen!
!" I

u eins
ritt ein,

hl an»
iteii, ii
. B«
nehim
shiagl«

Ulst»

ic2Q5
VerP
nt, I»
tuöflW
itbet»
•ta&W

KoB

VolkswirtfcbaftUcbes*
Warnung vor vorzeitiger Aussaat und

Pflanzung. Der Anfänger im Gartenbau läßt
sich oft durch einige ungewöhnlich warme Tage ver-
ikilen, Aussaaten und Pflanzungen früher vorzu-
mhmen, als dies in Rücksicht aus die noch folgende
Saite ratsam ist. Fast immer zeitigt solche Borcilig-
leit einen völligen Mißerfolg , indem entivedcr die
Samen oder die daraus entstandenen Pflänzchen
Munde gehen. Ein Nutzen wird durch die ver¬
frühte Aussaat oder Pflanzung nie erzielt, da die
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«jerttc sofort, daß zwei Gedecke darauf lagen.
Mit fragendem Blick wandte sie sich an Seidl-e
mann. Er verstand ihn sofort. „Der gnädige
Herr Graf werden das Souper in Gesellschaft
bet gnädigen Komtesse einnehmen/' meldete er
Memoiliell.
| Gleich darauf öffnete sich die hohe Flügel-m und der Graf trat ein. Er hatte wie immer
sorgfältig Toilette gemacht und gab Seidel-
Mann einen Wink, sich und die Diener vorläufig
iü entfernen.
, Jutta stand mit klopfendem Herzen hinter

Sessel.
, Ravenau, sehr bleich und offenbar angegriffen,
M auf sie zu und blickte bewegt in das schöne,

Gesicht.
.»Ich habe dich heute morgen wohl durch

Mein Benehmen erschreckt, mein liebes Kind?"
Sö8te er mit etwas mattklingender Stimme.
Mta hörte nur den warmen Tonfall.
, »Nicht erschreckt," erwiderte sie ehrlich, „nur
M betrübt, lieber Großpapa. Ich glaubte,
mmn Anblick sei dir aus irgend einem Grunde
»"angenehm."
» Er nahm ihre Hand in die seine, und unter
Wn flehenden Blicken fühlte er, wie sein Herz
!” liebevoll entgegen schlug. „Du mußt ein
monig Geduld mit mir haben Jutta . Un-
Manehm war mir dein Anblick gewiß nicht.
M gleichst deinem Vater — deiner Großmutter,
st?» diese beiden geliebten Menschen wurde ich
Mch dich erinnert. Ich war erschüttert, fassungs-

und um das zu verbergen, um mich erst
f. ^ berzufinden, schickte ich dich fort. Du warst
sMlk gewiß sehr böse darüber."

Pflänzchen während der kosten Zest doch nicht
wachsen. Kartoffeln  auch Frühkartoffeln dürfen
nicht vor Mitte April gelegt werden ! Ausnahmen
hiervon nur in besonders warmer Lage und eben¬
solchem Boden . Busch - und Stangen¬
bohnen  nicht vor dem 10. Mai legen I Aus¬
nahmen in warmer Lage , aber auch da sind die
jungen Pflänzchen bis 15. Mai während der Nacht
vor Frost zu schützen. Tomaten und Gurken
nicht vor dem 15. Mai pflanzen ! Aussaat von
Gurken ins Freiland nur drei bis vier Tage früher!

Von ]Nab und fern.
Auch goldene Pretsmünzen gehören in

die Reichsbank ! Die Reichsbank hat dem
Vorstand des Deutschen Apfelzüchtervereins auf

kwgen geblieben. Es war nicht keicht, sich des
iTgetüms, das sich mit aller Kraft wehrte, zu
bcV.lächtigen. Das Tier wog 43 Pfund. Das
Fleisch wurde zu 50 Pfennig das Pfund ver¬
kauft.

Schrebergärten für Kriegerfrauen.
Einen neuen Zweig der Kriegsfürsorge hat die
Geschäftsstelle vom Roten Kreuz in Bernburg
in Angriff genommen. Als die dortige Stadt¬
verwaltung eine größere Fläche Ackerland für
Schrebergärten zur Verfügung stellte, faßte das
Rote Kreuz den Plan , diese Schrebergärten für
Kriegersrauen und -Witwen bereitzustellen. Dieser
Plan ist jetzt, nachdem die Stadt großes Ent¬
gegenkommen gezeigt hat, ausgeführt worden.
Das Rote Kreuz bezahlt sowohl die Pacht als

Baron v. Bunan in Berlin.
Daran v. Vurian (1) und Prinz zu Hoheulohe-SchillingSsürst (2) verlaßen daS RcichskanzlerpalaiS.

Der österreichisch-ungarische Minister des Aus¬
wärtigen Baron Burian wellte in Berlin . Der Be¬
such des Ministers galt der Erörterung aller
schwebenden Fragen , wie sie während des Krieges
zwischen den leitenden Staatsmännern der verbün¬
deten Reiche regclniützig staitsindet. Es fanden

mehrere Besprechungen mit dem Reichskanzler statt.
Natürlich war an den Unterredungen auch der
österreichisch-ungarische Botschafter in Berlin , Fürst
Hohenlohe , beteiligt . Auf unserem Bilde sehen wir
die beiden österreichisch-ungarischen Staatsmänner im
Garten des Reichskanzlerpalais.

eine Anfrage dm Bescheid erteilt, „daß die
Reichsbankanstalten schon vor längerer Zeit An¬
weisung erhalten haben, auch goldene Gedenk¬
münzen, deren Feingehalt einwandfrei festgestelll
werden kann, gegen Erstattung des Goldwertes
unter der Verpflichtung der Rückgabe innerhalb
12 Monaten nach Friedensschluß anzunehmen.
Der Deutsche Apselzüchterverein ersucht daher
seine Mitglieder, die ihnen verliehenen goldenen
Preismünzen der Reichsbank zur Verstärkung
ihres Goldbestandes zu übergeben. Hoffentlich
findet dies gute Beispiel viel Nacheiferung.

Herrenlose Erbschaften. Die Einnahme
Preußens aus herrenlosen Erbschaften liefert
alljährlich ansehnliche Beträge und zwar durch¬
schnittlich 54000 Mark.

Zentralbund der Verbraucherintcr-
essenten. Für nächsten Monat ist in Dresden
eine Konferenz der Vorstände sämtlicher Ver¬
einigungen zur Verlretung der Verbraucher-
interesien Deutschlands und Österreich-Ungarns
zur Ausstellung einheitlicher Leitsätze und Gründung
eines Zentralbundes geplant.

Ein Riesenmeeraal von zwei Meter Länge
wurde unlängst in den nordsriesischen Watten
gefangen. Der ungewöhnlichgroße Fisch, der
der Ebbe nicht folgen konnte, war im Watt

Sie lächelte ihn tapfer an.
„Erst grollte ich allerdings ein wenig. Es

tat mir weh, daß du mich nach so langen
Jahren nicht wärmer willkommen heißest. Da
bin ich nach Tisch in benv Wald gegangen.
Nun berichtete sie ihre Begegnung mit Götz von
Gerlachhausen.

„Du hast mit Götz Gerlachhausen ge¬
sprochen?" fragt der Gras sichtlich interessiert.

„Ja . Sein ganzes Wesen flößte mir so
viel Vertrauen ein, daß ich ihm gegenüber
meinen Groll ein wenig Ausdruck gab. Ach
Großpapa, warum mußte ich so lange von
Rovenau fern sein? Hättest du mir doch er¬
laubt, bei dir zu bleiben, deinen Kummer zu
teilen und mir deine Liebe zu erringen! Darf
ich das jetzt wenigstens versuchen?"

Er küßte ihre schönen bittenden Augen.
„Das hast du nicht mehr nötig, mein liebes
Kind. Ich habe ein Unrecht begangen, daß ich
dich so lange von mir ließ. Das weiß ich jetzt.
Versuche es, mich zu verstehen, dann wirst du
mich nicht verurteilen."

Sie küßte bewegt seine Hand.
„Ich habe dir in Gedanken oft Unrecht ge¬

tan, Großpapa. Bitte, verzeihe mir!" Er strich
sanft über ihr Haar.

„Ich habe dir nichts zu verzeihen, denn ich
bin selbst daran schuld. Wir wollen beide nach¬
holen, was wir versäumt haben. Und nun laß
uns Platz nehmen. Bei Tisch erzähle mir aus¬
führlich, >vie du Götz Gerlachhausens Bekannt¬
schaft erneuertest."

Er klingelte und gab Seidelinann das
Zeichen, servieren; u laiien.

auch das Saatgut und die Pflänzlinge für die
Gärten, so daß die Kriegerfrauen lediglich die
Arbeit selbst zu leisten haben.

Verpachtung eines serbischen Bades.
Der österreichische Militär-General-Gouverneur
in Belgrad erläßt eine Bekanntmachung, daß
die Mineralquellen „Bukoviella Boda" bei
Arangjelovac, die einen jährlichen Besuch von
3000 Kurgästen aufzuweisen hatten, auf mehrere
Jahre zu verpachten sind.

Ein Unglücksfall ans einem englischen
Minenleger . An Bord des Minenlegers
„Triton" ereignete sich beim Montieren einer
Mine eine Explosion, durch die ein Sergeant
getötet und ein Korporal verwundet wurden.

Überfluh an Bettlern in Italien . Nach
Mitteilung der in Bologna erscheinenden Blätter
wurden in den letzten Tagen nicht weniger als
180 Bettler dort auf den Straßen aufgegriffen
und verhaftet, was selbst in anbetracht der
sonstigen italienischen Bettlerplage doch ein An¬
zeichen ist von dem wirtschaftlichenVerfall der
Stadt . Wahrscheinlich liegen in anderen
Städten Italiens die Verhältniffe nicht besser.

Postraub in Mailand . Im Mailänder
Bahnhof betäubte ein Postbeamter seinen
Kollegen mit Chloroform und bemächtigte sich

Jtlita schilderte eingehend ihr Erlebnis am
Nachmittag. Am Schluß nickte der alte Herr
befriedigt.

„Es freut mich sehr, daß du schon selbst
herausgefunden hast, welch lieber, prächtiger
Mensch Götz ist. Du wirst viel auf seine Ge¬
sellschaft angewiesen sein. Seiner Obhut ver¬
traue ich dich mit Freuden an."

„Ich sprach auch mit ihm über Schönrode.
Werden wir nie mehr dort wohnen, Groß¬
papa ?"

Ravenau lehnte sich mit bleichem Gesicht in
seinen Sessel zurück und schloß einen Moment
die Augen. Erschreckt gewahrte sie seine Erre¬
gung.

„Ich werde Schönrode nie mehr betteten,"
sagte er, sich mühsam fassend. „Wenn du. Lust
hast, hinüber zu fahren oder zu reiten, kann
dich Götz Gerlachhausen begleiten. Er weiß da
gut Bescheid."

Sie griff impulsiv über den Tisch nach seiner
Hand.

„Verzeih, ich rührte an Dinge, die dir
schmerzlich sind," bat sie leise.

Er lächelte ihr beruhigend zu.
„Das konntest du nicht wissen, Jutia ."
Nach dem Souper führte Ravenau seine

Enkelin in den großen, im Stil Ludwig XII.
dekorierten Salon , dessen Wände mit herrlichen
Gobelins bekleidet waren.

Ravenau nahm Jutta gegenüber an einem
Tischchen Platz und fragte, wie sie die Reise
zurückgelegt. Sie berichtete das Wesentlichste,
ohne ihre Gedanken von Schönrode abwenden
ru können.

darauf sämtlicher Gekdbriest. Der gestoyd»^
Bettag in Banknoten und Gold beläuft sich auf!
838 000 Lire. Der Dieb ist ein ISjähriger'
junger Bursche namens Jnglesi. Er scheint bei
Domodossola die schweizerische Grenze über¬
schritten zu haben. Sein Bureaugenoffe, ein-
ebenfalls 19 jähriger Bursche, wurde unier dem
Verdacht der Beihilfe verhaftet. Es ist dies fest
kurzem der dritte Fall schweren Diebstahls von
Kassengeldern im Betrage von mehreren hundert¬
tausend Lire.

Straßenbahncrarrsstand in Genua.
Nach dem ,Corriere della Sera ' streiken in Genua
die Straßenbahner , da ihnen die wegen der
Lebensmittelteuerung geforderte Lohnerhöhung
nicht gewährt wurde.

Mißhandlung der deutschen Koloniste«
in Rußland . ,Rußkoje Slowo' enthält unnrr
der Überschrift: „Unnütze Leute" folgende An¬
gabe: In Kostroma sind 1600 deutsche Kolo¬
nisten angelangt. Der Gouverneur meldet, daß
er für diese Leute keinen Platz und keine
Nahrung habe und sich weigere, sie in der
Stadt aufzunehmen. — Die Leute sind also ein¬
fach dem Verhungern preisgegeben. So zeigt
sich das „edle russische Herz" I

Matrosenstreik in New Aork ? Die
Abfahrt des Dampfers „Mongolia" aus dem
New Parker Hafen wurde um mehrere Stunden
wegen Störungen im Steuerapparat verschoben.
Ein anderer Dampfer, der den Dienst nach
Portoriko versieht, konnte aus dem gleichen
Grunde nicht abfahren. Man hält dies für ein
Anzeichen eines bevorstehenden Matrosenstreikes.

Gericbtsballe.
Leipzig . Der Kaufmann B . hatte in den

Jahren 1913 und 1914 unter der Bezeichnung eines
garantiert reinen BlütenhonigS in großen Mengen
eine Mischung in den Handel gebracht, die aus
Invertzucker und ausländischen Bienenhonig bestand.
Wegen Nahrungsmittelfälschung wurde er deshalb
vom Landgericht Leipzig zu 3 Monaten Gefängnis
und 1500 Mark Geldstrafe verurteilt . Über den
Fabrikanten Carl P . in Hamburg , der dem B . den
Invertzucker geliefert hatte , obwohl er wiffen mußte,
daß er zu unreellen Zwecken verwendet wurde , wurde
wegen Beihilfe eine Geldstrafe von 1000 Mark
verhängt ._

Vermischtes.
Französischer Schützengrabenhumor. Die

folgenden „Ratschläge im Felde" finden sich in
der französischen Soldatenzeitung .Echo des
Tranchees' : Schmutzflecken: Falls die Uniform
einmal infolge eines unglückseligenZufalls durch
einen Schmuckfleck verunziert werden sollte, be¬
waffne man sich mtt einer Schere, um dem
Übel abzuhelfen. Man schneide sorgsam das be¬
schmutzte Stoffstück aus , und auf diese Weise
wird man sich stets einer fleckenlosen Uniform
erstellen. — Trunkenheit: Wenn man zufällig
einmal zu viel getrunken haben sollte, wird man
die peinliche Beobachtung machen, daß man alles
doppelt sieht. Hierfür gibt es ein sehr einfaches
Mittel : man schließe ein Auge.

Der Einfluß des Namens , über den
Einfluß und die Bedeutung der Namen ergeht
sich der .Secolo' in einer längeren Betrachtung,
die natürlich schließlich bei der Bemerkung
endet, wie verhängnisvoll ein deutsch klingender
Name seinem Träger oft werden konnte. „Es
gibt Namen", so heißt es da, „die Vertrauen
einflößen und andere, die Mißtrauen erwecken.
Die Namen können oft den Schlüffe! zu ganz
verwickelten Intrigen geben. Wahrscheinlich
hätte Dreyfus nicht soviel zu leiden gehabt,
wenn er sich nicht mit einem so deutschen Namen
genannt hätte, der Name hat einen unheilvollen
Einfluß auf seinen Träger gehabt . . ."_

Goldene Morte.
Das Pergament, ist das der heil'ge Bronnen,
woraus ein Trunk den Durst auf ewig stillt?
Erquickung hast du nicht gewonnen,
wenn sie dir nicht aus eigner Seele quillt.

Goethe.
Herzlosigkeit ist das schlimmste aller Übel.
Es sollt' ein Freund des Freundes Schwächen

ragen. Shakespeare.

Der alte Herr war nicht mehr gewöhnt, eine
Unterhaltung im Fluß zu erhalten. Es ent¬
stand ein Schweigen. Ravenau saß in Juttas
Blick versunken dst und vergaß zu reden. Die
junge Dame suchte nach einem neuen Unter¬
haltungsstoff. Endlich fand sie ihn.

„Frau Wohlgemut führte mich heute auf
meinen Wunsch in die Ahnengalerie, Großpapa."

Er nickte.
„Recht so v In Kind! Sieh dich in deiner

Heimat um, damit du wieder mit ihr vertraut
wirst. In Frau Wohlgemut hast du eine gute
Führerin. Niemand von meinen Angestellten ist
so mit den Ravenaus verwachsen, wie diese
treue Seele."

„Das habe ich auch schon heransgefunden.
Sie zeigte mir die Bilder von Großmama und
Papa. Aber vergeblich suchte ich ein Bild
meiner Mutter. Gibt es gar keins von ihr ?"

Ravenau fuhr auf wie von einem Schlage
getroffen. Sein Gesicht verzehrte sich. Haß
glühte in seinen Augen.

„Schweigl Sprich mir nie mehr von deiner
Mutter, nenne mir nie mehr ihren Namen,"
rief er heiser, doch als er Jnttas von Entsetzen
blasses Gesicht sah, bezwang er sich mühsam und
fuhr gemäßigter fort:

„Erschrick nicht, Kind. Aber rühre nie
wieder an diesen Namen. Vergiß, daß du eine
Mutter hattest — sie ist deines Gedenkens nicht
wert."

Jutta pxeßte die zitternden Hände zuscmun«,»
und rang nach Fassung.
H, , (Fortsetzung sokgt.)



Ostern
Fröhliche Osterfeier in dieser schweren Zeit

halten ist für Hunderttausende unseres Volkes
ein große Zumutung . Wer will die Lücken
zählen, die der furchtbare Krieg in Haus-
gemeinschaften und Familien gerissen hat, in-
dem er rüstige Väter , schaffensfrohe Gatten
und blühende Söhne hinwegraffte? Wo sind
die lichten Engelsgestalten, die uns tröstend
entgegentreten mit dem Worte : „Was suchet
ihr die Lebendigen bei den Toten ?" Da draußen
bei den Gräbern knattern Maschinengewehre,
brüllen Geschütze und tosen kämpfende Massen,
sodaß man eher glauben möchte, der letzte Ab¬
schnitt dieses Weltzeitlaufes fei da, die Jesus
mit dem Hinweis auf Kriege und Kriegsge-
schrei voraus verkündet hat. Da wird der
Osterglanbe wankend, die Osterhoffnung müde,
und es scheint, als ob das Charfreitagsdunkel,
statt lichter zu werden, sich um so fester zu¬
sammenzöge. Aber gerade deshalb gilt es,
die Osterpredigt ,laut und eindringlich zu er¬
heben, und mit um so größerem Nachdruck
muß der Kampf wieder alle Unklarheit und
alles schwankende Wesen geführt werden. Wie
uns das Sterben Gewißheit ist, muß uns auch
das Leben zur unerschütterlichen Gewißheit
werden, indem wie mit Diamantschrift auf
granitnen Lagern in unfern Herzen des Er¬
lösers Wort eingegraben ist: „Ich bin die
Auferstehung und das Leben. ' Vor dem großen
Auferstehungsmorgen triumphierten Lüge, Bos¬
heit und Gehässigkeit, und Wahrheit , Güte
und Liebe schienen in den Tod gegangen zu
sein. Aber so konnte es nicht bleiben. Daher
folgte auf Charfreitag das Osterfest, der Sieg
der Wahrheit , die Offenbarung der Güte und
der Triumph der Liebe.

Hat unser Volk in diesen zwanzig Kriegs¬
monaten nicht genug Lüge, Bosheit und Ge¬
hässigkeit getragen, sodaß das Maß uns
übervoll ersckeinen muß ? Soll das der Zu¬
stand sein, der dauernd herrschen soll? Nein,
auch für uns muß ein Ostern kommen, das
Sieg und Leben bedeutet, Und indem wir
dieses Ostern suchend den trauermüden Blick
erheben, sehen wir bereits den Sieger über
Hölle und Tod lebensvoll durch das deutsche
Land schreiten. Auf den Schlachtfeldern und
in den Lazaretten, in Abschiedsstunden und in
einsamer Trauer offenbart er sich fort und fort.
Und wo die Verwüstung ihr Werk getan, er¬
scheint er in seinem wunderbaren Glanze und
spricht zum deutschen Volke: „Deine To¬
ten werden leben !" Das viele ver¬
gossene Blut soll nicht verloren sein, sondern
es ist die Grundlage der Wiedergeburt Deutsch¬
lands zu einer Nation , die, reicher geworden
an sittlich religiösen Schätzen, zum Siege über
die äußeren Feinde den Sieg über alle finsteren
Mächte fügt, die bisher sein wahres Leben
hemmten. So schenke Gott uns deutsche
Ostern als ein Fest der Wahrheit , der Gerech¬
tigkeit und des neuen Lebens !

Neue Bundesratsverord
nungen.

Einfuhr von Eiern.
Eier, die aus dem Ausland eingeführt werden,

dürfen nur durch die Zentral -Einkaufsgestll-
schaft m. b. H. in Berlin oder mit deren Ge¬
nehmigung in den Verkehr gebracht werden.
Wer nach vielem Zeitpunkt Eier aus dem
Ausland einführt, hat sie an die Zentral -Ein-
kausgesellschast zu verkaufen und zu liefern.

Er hat den Eingang der Eier und deren
Aufbewahrungsort der Zentral-Einkaufsgefell-
fchaft unverzüglich anzuzcigen. Die Anzeigen
und Mitteilungen erfolgen telegraphisch, und
sind schriftlich zu bestätigen.

Die Zentral -Einkaussgesellschaft hat für dre
von ihr übernommene Ware einen angemes¬
senen Uebernahmepreis zu zahlen.

Diese Verordnung tritt mit dem 18. April,
bzw. 26. April 1916 in Kraft.

Seife , Seifenpulver u. a.
Die Abgabe von Seife, Seisenpulver und

andern fetthaltigen an Selbstverbraucher darf
nur nach folgenden Grundsätzen erfolgen:

1. Die an eine Person in einem Monat
abgegebene Menge darf 100g Feinseife
(Toiletteseife und Rasterseife), sowie 800g
andere Seife oder Seisenpulver oder andere
fetthaltige Waschmittel nicht übersteigen.

2. Die Abgabe darf nur gegen Vor¬
legung der für die vierte volle Monats¬
woche bestimmten Brotkarte  erfolgen.
Die Abgabe ist vom Veräußerer auf dem
Stamme der Brotkarte unter Bezeichnung
der Art und Menge (Gewicht) mit Tinte
zu vermerken.

Die zuständige Behörde ist befugt, Ärzten,
Zahnärzten, Tierärzten, Zahntechnikern, Heb¬
ammen und Krankenpflegern auf Antrag einen
Ausweis zu erteilen, demzufolge an den In¬
haber in einem Monat über die auf Grund
der §§ 1 oder 2 erhältlichen Waschmittel hin¬
aus Feinseife bis zum doppelten Betrage der
insitz1 vorgesehenen Menge abgegeben werden
dürfen. Ärzten, Zahnärzten, Tierärzten, Zahn¬
technikern, Hebammen und Krankenpflegern
ist die Überlassung des Ausweises an andere

, Personen zum Bezüge von Seise verboten.
An Wtederverkäufer dürfen Seife, Seifen¬

pulver und andere fetthaltige Waschmittel nur
insoweit abgegeben werden, als vorher eine
dauernde Geschäftsverbindung zwischen den
Bertragsteilen bestanden hat.

Die Versorgung der Barbiere mit der zur
Aufrechterhaltungihres Gewerbes erforderlichen
Rasierseife erfolgt durch Vermittlung des
Bundes Deutscher Barbier -, Friseur- und Per¬
rückenmacher-Innungen.

An technische Betriebe, insbesondere Wasch¬
anstalten, dürfen Seife, Seifenpulver und fett¬

haltige Waschmittel nur mit Zustimmung des
Kreisausschusses für pflanzliche und tterische
Oele und Fette, G. m. b. H. in Berlin ab¬
gegeben werden. — Für Wäschereien, die we¬
niger wie zehn Arbeiter beschäftigen, kann die
zuständige Behörde auf Antrag einen Ausweis
ausstellen, gegen dessen Vorlegung die zur
Ausrechterhaltung des Betriebes erforderliche
Menge an Waschmitteln abgegeben werden
darf.

Diese Bestimmungen treten mit dem 18.
April in Kraft.

Druckpapier.
Der Reichskanzler wird ermächtigt, die er¬

forderlichen Maßnahmen zn treffen, um wäh¬
rend des Krieges die Versorgung der Zeitun¬
gen, Zeitschriften und andern periodisch erschei-
nenden Druckschriften mit Druckpapier sicher
zu stellen. Insbesondere ist er befugt, Erhe¬
bungen über die zur Herstellung von Druck¬
papier erforderlichen Roh- und Hilssstoffe an¬
zuordnen.

Der Reichskanzler wird ermächtigt, die er-
forderlichen Maßnahmen zu treffen, um wäh¬
rend des Krieges den Verbrauch von Druck¬
papier zu regeln. Insbesonderr ist er befugt,
Erhebungen über den Verbrauch von Druck¬
papier und die davon vorhandenen Vorräte
anzuordnen, sowie Anordnungen über Liefe¬
rung , Bezug und Verbrauch non Druckpapier
zu treffen. ^ .

Der Reichskanzler kann anordnen, daß Zu¬
widerhandlungen mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
Mk . bestraft werden; auch kann er anordnen
daß Vorräte , die bei der Bestandsaufnahme
verschwiegen werden, im Urteil für den Staat
verfallen erklärt werden.

Diese Verordnung tritt mit dem 18. Apnl
in Kraft.

Eines Landmann » Frau betet:
Mein Mann , der steht im fernen Feld,
Den Acker habe ich bestellt.
Hab ' ihn bestellt, so gut es ging.
Gott , sieh' mein Tun nicht an gering!
Was ich gesät, liegt recht und gut.
Nimm es in deine treue Hut.
Und kommt die Zeit der neuen Mahd,
Dann schenke mir die große Gnad ' :
Laß meinen Mann sie selber mäh'n
Und mit mir durch die Felder geh'n!
Zu Ende sein laß all die Not
Und gibt den Witwen Kraft und Brot!
Und sollt' ich selbst voll Leide gehn,
Laß mich im Leide tapfer stehn!

Betrifft : Saatkartoffeln.
Nach der Bekanntmachung über die Ver>

pflichtung zur Abgabe von Kartoffeln vom 31.
März 1916 (Kreisblatt Nr . 82) dürfen als
Saatgut höchstens 16 Doppelzentner für das
Hektar oder 8 Zentner auf den Morgen Kar-
toffelandauflächeverwende! werden.

Um dieser im Interesse der Volksernahrung
erlassenen äußerst wichtigen Bestimmung nach¬
zukommen, ist es dringend notwendig, daß me
größeren Kartoffeln in ausgiebigster Weise rn
geschnittenem Zustand gelegt werden. Das
Schneiden der Kartoffeln har jedoch3—4 Tage
vor der Verwendung zu geschehen, damit sich
auf der Schnittfläche eine Kruste bildet, die
das Eindringen von im Boden vorhandenen
Krankheitskeimen verhindert Der Schnitt rst
wagerecht durchzuführen. Die Hälfte, auf der
sich der Nabel befmdet, ist zu verfüttern.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, aus
die Beachtung dieser Bestimmung nachdrück-
lichst hinzuwirken und bemerke, daß keines¬
falls über die obige Saatgutmenge hinausge¬
gangen werden darf.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Du d erst a dt ..

J .-Nr . 3070. Diez,  17 . April 1916.
Bekanntmachung.

Dem Händler Friedrich Grüne in Diez rst
der Handel mit Nahrungsmitteln aller Art
aufgrund der Bundesratsverordnung vom 23.
September 1918 (Reichs-Gesetz-Blatt S . 603)
untersagt worden.

Der Landrat.
Duderftadt.

RWarber.
Wochenpreis : 3 Pfund 38 Pfg ., empfiehlt

L. Kühn, Nassau.

3u Ostern.
Damen-, Herren- und Kinderwäsche,
Unterröcke, Handschuhe und Strümpfe,

Krawatten und Hosenträger,
Kinderanzüge, Waschkleidchen, Kopf¬

bedeckungen und Schürzen,
alles in schöner Auswahl bei

Maria Erben, Nassau.

Todes-Anzeige!
Gestern Abend verschied sanft nach schwerem , mit

grosser Geduld ertragenem Leiden , meine innigstgeliebte
Gattin , unsere gute und stets treubesorgte Mutter , Gross¬
mutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau Christiane Hafermann,
geb. Emmel,

im Alter von 49 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen:
Nassau, Frankreich, Wiesbaden, Leipzig, Amerika,

den 20 . April 1916.
Die Beerdigung findet am Ostermontag, den 24. April, nachmittags 31/,

Todes-Anzeige!
Heute Morgen entschlief sanft nach schwerem

Leiden meine herzensgute Tochter , unsere innigst¬
geliebte Schwester

Emma Schrupp
im 20, Lebensjahre. in tiefer Trauer;

Frau M. Schrupp Wtw . und Söhne

Bergnassau -Scheuern , 18. April 1916.
Die Beerdigung findet Ostersonntag, Nachmittags 3 Uhr statt.

Es ist bestimmt in Gottes Bat,
Dass man vom Liebsten was man hat,

Muss scheiden.

Durch liebe Kameradenhand erhielten wir am Montag, den 16. April die
schmerzliche Nachricht, dass am 14. April, nachmittags 6 Uhr 20 durch einen
Granatsplitter in die rechte Schläfe, ihr allerbester Kamerad und guter treuer
Freund, mein braver Sohn, unser teurer , lieber Bruder, Schwager, Gatte, Vater
und Onkel

Wilhelm Busch,
Seesoldat im 2. Marine-Infanterie-Regiment

Kameraden¬den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist. Er hauchte in treuen
armen sein teures Leben aus. Sein Tod war sanft und leicht.

Er kam nach Ostende, dort ruht er bei seinen Kameraden von diesem
schweren Kampfe aus, nimmermehr ist uns beschieden, ein frohes Wiedorsehn
zu Haus. Doch einst gibt es ein Wiedersehn !

In tiefem Schmerz namens der Hinterbliebenen:
Daniel Busch,
Philipp Epstein und Frau, geb. Theodore Bus-ch.

M.-Gladbach, den 19. April 1916.
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Slhömr KHssalatn. Spinat
zu Tagespreisen. 7t. Hermes , Nassau.

Römerstraße.

prima
weih- und Rotweine
in allen Preislagen empfiehlt

Weinhandlung Piskator,
Nassau.
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Gotterdienstordnung
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emtvt
Rümerstrasse. Am alten Rathaus.
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Rhabarberpflanzen verb. rotstielige,
Bast , Steckzwiebeln, Sämereien,
Stiefmütterchen , Spinat u. a.
empfiehlt : E . Itzerott , Nassau.

Kaufe Aepfel, zu 20 Mk . den Zentner
und Bringerlohn.

Blühende
Stiefmütterchen, Maasliebchen,
Vergißmeinnicht und Tulpen

empfiehlt N . Hermes , Nassau
Römerstratze.

EinigeNM« oder Mdlhen

Evangl . Kirche Nassau.
Sonntag , den 23. April. (I. hlg. Ostertag,!

Dorm . 10 Uhr : Herr Pfarrer Moser. Mil>
Wirkung des Kirchenchors. Beichte um
hlg. Abendmahl : Herr Pfarrer Kranz
Kollekte für die hilfsbedürftigen Gemeinden
des Konststorialbezirks. Nachm. 2 Uhr:
Herr Pfarrer Kranz.

Montag , den 24. April. (II. hlg. Ostertag,!
Dorm . 10 Uhr : Vorstellung und Prüfung
der Konfirmanden : Herr Pfarrer Kranz
(Plätze für die Angehörigen der Konst'
manden werden freigeholten.) Nachm
2 Uhr : Herr Pfarrer Moser. Die Amts-
Handlungen in der Osterwoche hat He"
Pfarrer Moser.

Katholische Kirche. .
Ostersonntag und Ostermontag: Morgens«

Uhr : Frühmess?. Hochamt: 10 Uh-
Andacht: Nachmittags : 2 Uhr. Gei
genheil zur hl. Beichte an Tagen o
Sonn - und Feiertagen von 4 Uhr cm
Für auswärtige Pfarrangehörige au«
vor der Frühmesse.

Dienethal.
Sonntag , den 23. April. (I. Oitertag.)

10 Uhr : Predigt . Nachm. 2 Uhr : Linu
gischer Gottesdienst.

Montag , den 24. April. (II. Opertag .)i ® 1 ,
10 Uhr : Predigt . Kollekte für bedürftig'
Gemeinden des Konststorialbezirks.

Obcruhof . m
Sonntag , den 23. April. (I. Ostertag.)I » JJL

10 Uhr : Predigt . Nachm. 2 Uhr : PredS
Montag , den 24. April. (II. Ostertag.) Dor>

10 Uhr : Vorstellung und Prüfung
Konfirmanden
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werden noch von .unserer Schraul 'ensabrik an-
genommen.

Gewerkschaft Käsernburg.

Sauberes , zuverlässiges Mädchen zur
ständigen Führung eines kleinen Haush"^
gesucht. Dasselbe muß auch gut nähen »
neu. Von wem, sagt die Geschäftsstelleo ,
Blattes.
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